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Dereil. Vchrifft hochberuhmten  OCTORIS
Wie auch

nach Merſeburg beruffenen
Hochverdienten StifftsSuperintendentis, Conſiſtorial. Aſſes.

li

ſoris und des HochFurſtl. Gymnalii daſelbſt hochanſehn
chen Inſpectoris,

Als

Derſelbige
am 12. Januar. MDCCXXIX.

Von Weymar
Bey erwunſchten Wohlſeyn in Merſeburg anlangete

Und darauf
am 2. Sonntage p. Epiphanias
Zl ſeinem hochwichtigen Amte

Die Golenne MntrittsPoredigt
In der hohen Stifftsund DomKirche allhier gehalten

Wolte

Jhrer Foch Kh wid AAagniſicenæur igenaus gehorſamſter Schuldigkeit
gratuliren

Und Dero hohen Patrocinio
Jn geziemenden KRelpect ſich uberlaſſen

Joh. Paul Kunad, Gymn. Merſeb. Coll. V.
ννmæexee vuxo, gedructt mit Gottſchickiſchen Schrifften.
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ch unterſtehe

egen gehe.
Blat begrußt J

Den hh H ch mccht wurdig iſt.
Sein froher Anblick macht mich inniglich vergnuget,

So daß die Zuverſicht die Kleinmuth uberwieget
und daß die Ehrfurcht ſich zu Deinen Augen wagt

So nur von reiner Pflicht verbundner Wunſche ſagt.
Diß Blat, ſo Freudenvoll Dir ſoll entgegen eylen
Hat anders nichts als Saltz getreuer DemuthsZeilen:

Es ſtreuet frohes Laub bey Deiner Ankunfft aus

und gruſſet tieff gebückt Dein hochgeſchatztes Haus.
Du wirſt von Zions Burg mit Freuden aufgenommen
Und meine Seele heiſt Dich tauſendmal willkommen:

Weil Unſer SchulenFeld nur rauhen Winter zeigt
Wenn ſich Dein Schimmer nicht zu deſſen Furchen neigt.

Der Jugend Bluthe wird in Winckelnaufgehalten;
Und ſo muß unſre Flor verdunckeln und erkalten.

Wird aber Deine Gunſt uns wohlgewogen ſeyn

So ſtellt ſich zweyffelsfrey das vorge Wachsthum ein.
Dein Eyffer/ welchen Du vor Kirch und Schulen trageſt

vUnd den Du auch bey uns, wie dort in Weymar hegeſt,

Verſpricht uns weiſen Rath verheiſt uns Hulffund Schutz
Und biethet hoffentlich den Neben-Buhlern Trutz.

Denn Dein gerechter Trieh ſcheut keine Schwierigkeiten,
So eines Biſchoffs Amt gemeiniglich begleiten:Drum hemt kein rauher Froſt und Schnee die Reiſe nicht

Da ietzo jedermann von ſtrenger Kalte ſpricht;
Und o welch gutes kan die Kirche GOttes hoffen!
Denn eben da bey uns ihr Lehrer eingetroffen

Muß auch des Winters Streng und Kalte ſchwacher ſeyn:

Uns deucht es ſtelle ſich mit Dir der Sommer ein.



Schien unſer Blumen Schmurk verwelckt und abgefallen/

Ja ließ man hier und da betrubte kieder ſchallen,
Als uns Herr Gichneiders Tod mit Froſtund Reiffbedeckt
Der klorens ſchones Reich in Nebel gantz verſteckt:

So will Dein holder Mund uns ſanffte Weſten ſchencken

Und unſer KirchenFeld mit warmen Thaue trancken/
Der .deſſen Frucht erquickt und manchen Kummer ſtillt
Ja der das blode Hertz mit rrichen Troſt erfullt.

Du weißt mit holden Blick die Lehren zu verſuſſen,

Du laſſeſt Gold und Milch von Deinem Munde flieſſen

Weil ein Chryſoſtomus in Deiner Seele lebt
Und ein Ambroſius auf Deinen Lippen ſchwebt.

Drum gleicht ſich Merſeburg den bunt- beblumten Auen
Nun man Dich Sonne kan in ſeinem Tempel ſchauen:

Es ſtellet ſich mit Dir des Fruhlings Schonheit dar
Da Unfre Fluhr bisher dem Winter ahnlich war.

Der Muſen muntres Volck, ſo Dich mit Ehrfurcht nennet
Und ihrer Lehrer Schaar ſo Deine Weißheit kennet

Wird unter Deinem Schutz und Aufſicht ſchoner bluhn
Und ſich Nochwurdiger um Deine Gunſt bemuhn.

Du haſt, berunmter Mann, der Weiſen kluge Schrifften)
Die Rom und Griechenland ein ewig Denckmahl ſtifften,

Von erſter Jugend  au geleſen und geliebt
Daoon Dir jederntan ein wahres Zeugniß giebt.
Es war Dir Muh und Fleiß und Arbeit angebohren:
Du hielteſt jeden Blick mit Plinio verlohren/

Der. dem Studiren nicht und Kunſten war geweyht;
So wohl vertriebeſt DU der Jugend grüne Zeit:

Bis Du, Kochwurdiger die Heiligkeit der Lehren/
Die GOttes Wort begreifft mit Nutzen kunteſt horen:

Da ſahe man was GOtt in Deinen Geiſt gepragt
Und was vor ein Talent der OErr DIJR beygelegt.

Es paarte ſich bey Dir ſo Wiſſen als Gewiſſen:
Dahero Du der Kirch gar zeitlich leuchten muſſen.

GOtt eylte bald mit Dir und zog Dich in die Stadt
So daß Dich Eulenburg zu erſt genoſſen hat.

Hierauf berieff Dich GOtt zum Wachter theurer Seelen

Und hieß in Weymar Dich als einen Nathan wehlen;
Wo u als Aaron zugleich den Stab gefuhrt
Und als: ein kharus· Licht die Prieſterſchafft geziert.



Ja nunmehr iſt es auch nach unſerm Wunſch geſchehen
Daß Merſeburg Dich kan als HohenPrieſter ſehen:

Du ſolt der Lehrer Haupt in dieſen Stiffte ſeyn
Und Saamen voller Krant auf GOttes Accker ſtreun.

Hierzu ward niemand nicht als Du geſchickt befunden:

Drum wurde dieſe Wurd den Schultern aufgebunden
Die ſolcher EhrenLaſt und Amt gewachſen ſind;
Weil ſich bey Dir allein die Tuchtigkeit befindt.

Doch was ſoll ich hierzu die ſtumpffe Feder ſcharffen:
Die Tugend kan ihr Lob am beſten ſelbſt entwerffen;

Site darff der Blumen nicht, ſo ihr die Muſetn ſtreun:
Es wird uns DCJBJCH nehr als wir gedencken ſthn.

Jch will anjetzo nur die FreudenPflicht entrichten:
Es ſoll mein innrer Geiſt auf heiſſe Wunſche tichten.

Man weiß daß ſfich ein Wunſch zu GOttes Throne ſchwingt

Der aus dem Hertzen me)r als aus der Feder dringt.
Wohlan, Hochwurdiger, fang an Dein Volck zu lehren,
Bey dem du als ein Licht Dich ſelber wilſt verzehren.

Critt Dein geweyhtes Amt mit tauſend Seegen an
Daß man in kurtzer Zeit den Nutzen ſpuhren kan.

Laß auch an unſerm Ort die holde Syadam flieſſen

Und Deine Lippen ſich den Bachen gleich ergieſſen.

GoOtt lege Geiſt und Krafft in Jeinen PrieſterMund:
So wird manch kranckes Hertz von Deinem Wort geſund.

Ehrwurdigſter PA TRON, Gdtt crone Dich mitSeegen
Eo daß Du allem Haß der Neider uberlegen!

Wenn Teuffel Welt und Tod mit ſeinen Waffen ſchreckt,
So werde Dir zum Troſt ein Pharos aufgeſteckt.

Es bleibe GOtt mit Zir! und deſſen hochſte Gnade

Sey Dir ein LorbeerBaum daß Dir kein Donner ſchadel
Zein Lehr und Leben ſtell uns ein Exempeldar
Wie Paulus ehemahl und wie Johannes war.

Der Himmel ſchutze doch die theure GOttesLehre
Daß man in dieſem Stifft von keinen Seckten hore!

Eo kan des HErren Wort und deſſen Tempel bluhn
Und das Gymnaſium davon den Seegen ziehn.

Zein hochgeſchatztes auß muß Aarons Stabe gleichen
Und Deinem Wohlergehn die Zahl der Sterne weichen!

Leb, lebe, theurer Mann mit Wohlſeyn ausgeſchmuckt!

So wird Dein Diener auch zugleich mit Dir begluckt.
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